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Fig. 149. Bei den letzteren wird das Getreide

entweder unmittelbar auf einer trocken ge-

legenen Stelle des Feldes oder auf (og.
Feimenftühlen, über letzterem erhöht, auf-

gefchichtet.

Der viereckige, runde oder i)olygö-

nale Feimenftuhl trägt einen 50 bis 60 cm
über der Erde erhöhtenFufsboden; dem

zufolge ruht eine Balkenlage (nach Fig. I 50)

entweder auf gemauerten Pfeilern (Fig. 151)

oder Sandf’teinfäulen (Fig. 152) oder gufs-

eifernen Stützen (Fig. i49); die letzteren
werden mit einem glockenförmigen Auf-

fatze verfehen, welcher den Mäufen das Eindringen in

das aufgefeimte Getreide wehrt; bei ihnen dient in der

Regel ein gufseiferner Rott, an Stelle der hölzernen

Balkenlage, als Träger des Feimenfufsbodens.

Zu den Feimengerüf’ten mit beweglichen Dächern zählen die fog. holländifchen

Feimen (in Fig. 153 in der Seiten— und in der Giebelanficht dargeftellt); fie ge-

währen den fehr wefentlichen Nutzen, dafs die jährlichen Auffetzkof’ten vermieden

und die eingebrachten Cerealien auch dann noch, wenn die Feime angerifl'en und

nicht mehr vollf’cändig ill, ‘

fich unter beitändigem

Schutze gegenWitterungs-

einflüffe befinden.

Auf möglichit trockenem

Boden find vier Stiele, 7‚53m

lang und 21 cm im Querfchnitte

Hark, in Entfernungen von je

Fig. 151. Fig. 152.

 

Fig. 153.

 

7,85 und 4,70‘“ Weit von einan-

der errichtet; diefe und die Ver—

ftrebungen derfelben find Rumpf

auf Steinplatten geflellt und mit

letzteren durch eiferne Schrau— „

benbolzen verbunden, wodurch H°nändlf°he Felme- _ 11250 “° G“

eine längere Dauerhaftigkeit der

Hölzer erzielt wird. Zwifchen und an diefen 4 Stielen ill; das leichte Bretterdach mittels Taue, welche

über die Rollen am äufserften Ende der Stiele laufen, leicht auf und ab beweglich; fonf’t ruht das Dach

auf Bolzen, für welche in gewifl'en gleichen Entfernungen in den Stielen die erforderlichen Löcher über

Ecke gebohrt find.

_ Fig. I 54 if’t ein von Schmz'ickz'ng in Helml’tedt mit drehbarem Dache conf’truirtes

Feimengerüft.

    

 

Die Balken ruhen in einer mit zwei Rändern verfehenen kreisförmigen Eifenmuffe; auf der letzteren

lichen 4 verticale hölzerne Pfoiten, welche mit dem Eifenring und den oberen Flanfchen durch je 2 eiferne

Bolzen verbunden find. Auf dem oberen Flanfch find die Sparten durch Bolzen befeftigt, und die beiden

Eifenringe bilden, auf die Säule gelteckt, die Schraubenmutter, mittels deren Drehung das achteckig ge-

formte Dach leicht gefenkt und gehoben werden kann. Eiferne Keile, an entfprechender Stelle in die

4 Pfoften eingefchoben und in die Gewinde der Säule pall'end, ermöglichen das Fefthalten des Daches in

jeder beliebigen Höhe.

Bei der Anwendung diefes Feimendaches kann ununterbrochen weiter ge-
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Feimen—

gerüfte.


